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Weihbischof in Regensburg

VO:

Matthıas Bresky

Jugend un Studium

Johann Baptist Höcht WAar eın echter Sohn der Oberpfalz un! 1e1 ımmer wıieder CLI-
kennen, w1e sehr seiınem Heımatort, dem ort tTummenna2 hıing. Dort, nıcht
weıt Von Erbendorf entfernt, wurde 11 September 870 ıne Stunde nach Mıt-
ternacht 1mM Haus Nr geboren un: noch gleichen Tag getault. Seıin Vater An-
dreas Höcht hatte das Schuhmacherhandwerk gelernt un bewirtschaftete darüber
hinaus noch eın eıgenes kleines Okonomieanwesen VO  - / ,42 ha, eın 50 Gütlein. Dıie
Mutter Regiına, geb Neubauer, War ıne Schäterstochter 4aus Trautenberg, das ZuUur
Erbendorter Fılıale Thumsenreuth gehörte. Von den dreı Geschwistern des Johann
Baptist we1l alter nna, geb 860 und Wılhelm, geb und eines (Marga-rethe, geb Jünger als Schon früh War die Bereitschaft der Eltern vorhanden,
dem zweıtältesten Sohn, der Maı 1881 in der Erbendorter Ptarrkirche ZU Cr-
stenmal die Kommunıon empfangen hatte, ein Studium, un ‚War 1Ur das der
Theologie ermöglıchen. Zur Vorbereitung für dıe Aufnahmeprüfung 1ın die I1 La-
teinklasse besuchte der kleine Johann mehrmals iın der Woche den lateinischen Sprach-unterricht. Dazu mufßte ZU Benefiziumsprovisor Aloıs Baıer nach Erbendorf,
zeıtweıise ZU Lehrer nach Grötschenreuth und 1mM Februar und März 1883 Og bis
nach Wıesau gehen. Gsuten Gewiıssens konnteJosef Maıer, der Pfarrer VO  - Erbendorf,
den Schüler Johann Baptıist Höcht VO  - allen bisherigen Kandidaten für das ıschöf-
lıche Knabenseminar als denjenigen empfehlen, welcher die besten Aussıchten auf
einen Priester gebe. Der ruhige, otffene Charakter der Eltern, deren gesundesklares Urteıl; Fleiß un:! Strebsamkeit, Gottesturcht und Gewissenhaftigkeit hätten
sıch 1m Kınde auftfallend wiedergefunden. ach der ugust 883 iın Regensburgerfolgreich abgelegten Prüfung wurde Johannes Höcht in das bischöfliche Knaben-
semiınar aufgenommen. Aufgrund der schlechten Vermögenssıtuation seiıner Eltern
wurde dem Zöglıng zunächst eın halber Freiplatz 1im Seminar gewährt. Am Ende se1l-
1er Gymnasıalzeit mu{fsten seıne Eltern 1Ur mehr eın Sechstel des Seminarplatzesselbst finanzieren. Im Sommer 1891 legte auf dem Kgl Alten Gymnasıum ın
Regensburg das Absolutorium ab Seine Leistungen iın den Fächern Religion, Franzö-
sısch, Geschichte, Mathematik un! Physik sehr Zurl, die ın Lateın, Griechisch,
Deutsch und TIurnen gut Darüber hinaus hatte sıch miıt Fleiß und Erfolg hebräi-
schen Unterricht beteıilıgt. Josef Huber, der Dırektor des Seminars Obermünster,
kam abschließend tolgender Beurteilung: „‚Höcht Johann hatte als Zögling durch
andere leichtfertige Seminarıisten manche Getahr bestehen. Hat sıch besonders ın
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den höheren Kursen sehr ZuL entwickelt. Man dart ıhm Gediegenes
Er W ar nach der Erkrankung Grieners Präfekt der Congregatıon un! oblag als solcher
seıner Aufgabe in thatkräftiger Weiıse. Höcht hatte Ansehen bei den Mitcongreganı-
sten und W ar Zur rechten eıt eın ernster onıtor. Als Student zählte den
Besten. Er 1st Sänger un Theaterspieler. Er könnte einmal eın Prediger
werden

Dıe wirtschaftliche Lage seıner Eltern hatte sich in diesen acht Jahren nıcht gebes-
SEert. Im Gegenteıl, Johannes Höcht mu{fßte Bischof Ignatıus VO'  3 denestrey die Ge-
währung eines panzen Freiplatzes tür das siıch 11U  - anschliefßende Theologiestudium
bıtten. W)as phiılosophische Jahr verbrachte noch ın Regensburg, während VO  3

92—1 899 für seiıne philosophischen un: theologischen Studien nach Rom 1Ns Colle-
z1um Germanıcum geschickt wurde. Dort promovıerte ZU Dr theol eit phıl. und
wurde 28 Oktober 1898 ZU Priester geweiht. Yrst 1mM Julı 1899 kehrte Höcht 1ın
seıne Heimatdiözese zurück und tejerte in Krummennab seıne Nachprimıiz.

Stationen seines Priestertums

In der Heimatpfarrei konnte der Neupriester gleich seıne Aufgabe überneh-
INCIN. Aufgrund der vielen Vorbereitungen ZUTr: bevorstehenden Fırmung wurde auf
Bıtten des FErbendorter Pfarrers Josef Maıer seınem ehemalıgen Schüler die Kura zZUX

Aushilfe verliehen. Bereıts August 1899 Lrat seıne Stelle als Kooperator der
Pftarreı Burglengenfeld ach dreijJährıgem Wıiıirken wurde Höcht VO Bischot
Senestrey ZU bischöflichen Hauskaplan ernannt un wohnte seitdem 1m ischöf-
lichen Palaıs. 903 legte den Pfarrkonkurs als Zweıitbester Kandıdaten aAb
und bewarb sıch 1m folgenden Jahr die Stadtpfarrpredigerstelle bei St Rupert 1ın
Regensburg. Bischof denestrey hatte Johann Baptist Höcht jedoch für ıne andere
Aufgabe vorgesehen, nämlıch die Ausbildung des Priesternachwuchses. Seıit Dezem-
ber 1904 W ar als Subregens des Klerikalseminars tätıg und August 1908 trat
die Nachfolge des bisherigen Regens Franz Xaver Maijerhöter Jahre lang, ın
denen eLIw2 500 Seminarısten die phılosophischen und theologischen Kurse absolvier-
ten, konnte sıch Höcht dieser schönen Aufgabe widmen, die iıhm jedoch iın den
Kriegs- und Nachkriegsjahren auch manche orge bereıtete. Während dieser eıt
wurde ordentliches Mitglıed des Bischöflichen Ordinarıates (1913); erhielt das
König-Ludwig-Kreuz verliehen (1916) und erfolgte seiıne Wahl 1Ns Domkapıtel
(1922); nachdem das Kanonikat durch den Tod des Domkapıtulars Albert Bauer
und das Autrücken der übrigen Domkapıitulare freı geworden WAal. Dıie Ernennung
Z Domkapitular bedeutete gleichzeıt1ig das FEnde VO'  5 Höchts Tätigkeit als Regens.

Außerhalb dieses Aufgabenbereiches lag das ngagement VO  3 Höcht, sıch für die
Errichtung eiıner selbständigen Seelsorgestelle 1ın seiınem Heımatort Krummennaa
einzusetzen. Dort WAar 1897 ıne Porzellanfabrik eröffnet worden, welche ZUuUr Ansied-
lung zahlreicher Arbeıter führte, die größtenteıls ‚War katholısch, aber VO  . der polıtı-
schen Einstellung her sozıalıstisch ar Aufgrund dessen WAar ıne wirkungsvolle
Seelsorge VO Pfarrsıitz FErbendort A4UusS aum möglıch. Der Schritt aut dem Weg
ZUuUr Besserung der Verhältnisse Wlr die Fertigstellung eınes Expositurhauses 1920,
und drei Jahre spater konnte die Gründung der Pfarre; Krummennaa gefeiert Wer-

den Damıt aber noch nıcht alle Probleme beseitigt; estand ımmer noch das
1663 eingeführte Kirchensimultaneum.

Als INall daran Zing, dieses Simultaneum lösen, kam der Pfarrei Krummennaa
der Umstand Hılte, da{fß ıhr Sohn Johann Baptist Höcht 11 März 1928 VO
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kurz vorher konsekrierten Bischof Michael Buchberger als Nachfolger VO Altons
Scheglmann ZU Generalvıkar berufen wurde. Nun konnte sıch Höcht noch ıntens1-
ver dieses Problems annehmen. ach langwierigen Verhandlungen kam 1mM Julı
1930 endlich einem Vertragsabschlußß. Die evangelısche Gemeinde behielt,
entsprechende Ablösung, die alte Kırche, die Katholiken mu{fßten sıch ıne ıhrer
wachsenden Seelenzahl genügende NEUEC Ptarrkirche erbauen. Generalvikar Höcht
legte hıerzu Juni] 1931 den Grundstein, un iın seinem eıseın weıhte Bischof
Buchberger 11 Oktober desselben Jahres die Kırche e1in. Von der Innenausstat-
t(ung der Kırche stiftete Höcht den Hochaltar und eiınen Fresko-Kreuzweg.

uch den Bau der Filialkirche Thumsenreuth törderte tatkräftig, da{f tünf
Jahre spater deren Einweihung erfolgen konnte.

Miıt der UÜbernahme des Generalvıkariats W ar iıne weıtere Ausübung seıner bisher
iınnegehabten Amter, nämlıch Oftftıizıal des Ehegerichts seıit 1912,; Promotor lustıtiae
beim bischöflichen Kurialgericht selit 1922 und Dıiözesanpräses der Marıanıschen
Lehrerinnenkongregation seıt 1926 nıcht mehr möglıch. Er übte lediglich VO  -
9—-1 das Amt eines Summus Custos A4aUus un WAar VO  - 1931 bıs seinem Tod
Vorstand des St Katharınenspitalrates. och 1mM gleichen Jahr, 1n welchem der nNneuUeE
Generalvikar seın Amt antrat, erkrankte Weıhbischof Johann Baptist Hıerl schwer,
da{fß® bis seinem Tod 31 ugust 1936 anlls ett gefesselt Wal. Aufgrund dieser
Sıtuation richtete Weihbischof Hıerl selt 1931 wıederholt die Bıtte seinen Diıözesan-
bischof, dieser mOöge ıh VO  w} der Funktion eines Weihbischofs entbinden und die
Aufstellung e1nes anderen Weıiıhbischots veranlassen. ret 1934 konnte sıch Bischof
Buchberger dazu entschließen auch mit Rücksicht auf die ımmer mehr anwachsen-
den orofßen un! schwierigen Aufgaben des bischöflichen Amtes dieses Anliegen
nach Rom weıterzuleıten. Es dauerte aber einahe noch eineinhalb Jahre, bıs apst
1US X Johann Baptıist Höchrt März 1936 ZUuU Weibischof iın Regensburg
un Titularbischof VO Miletopolis Dıie Konsekration Maı erfolgte
durch Bischof Miıchael Buchberger der Assıstenz der Bischöfe Matthıias Ehren-
tried VO  w} Würzburg, Josef Kumpifmüller VO  — Augsburg un! Anton Hıltfrich VO:  3 Lım-
burg. Der NECUEC Weihbischof tührte eın redendes appen FEın sılberner Hecht über-
deckt ın der Mıtte einen goldenen Kreuzanker ın blauem Feld Die erwählte Devıse
autete: Parare Vıam Domunıi. uch als Weıhbischof blieb Höcht weıterhın General-
vıkar un: Miıtglied des Domkapitels.

Pontifikalfunktionen
Kurz nach seiıner Bischotsweihe standen als dringendste Aufgabe bereits die ersten

Fiırmungsreisen auf seiınem Programm. Für diese zeıtaufwendigste aller Pontitikal-
tunktionen WAar dem Diözesanbischof acht Jahre lang keıin Weıiıhbischot ZUur Ver-
fügung gestanden. So firmte Höcht 1n seinem ersten Jahr als Weıhbischot 18 Tagenzwıschen dem Maı und 11 Junı 1936 ınsgesamt 6960 Personen. Seine Kır-
chen- un! Hochaltarkonsekration tührte 21 Maı 1n lber, der Fiıliale der Pfarrei
Hahnbach, durch; Wwel Tage spater konsekrierte den Hochaltar der Pfarrkirche in
Wultschdorft Anläßlich des Jugendsonntages un vierzigjährigen Priesterjubiläums
VO Dekan Franz Xaver Fleischmann hıelt Weıihbischot Höcht Junı ın Weiden
die Pontitikalmesse und die Festpredigt. Am 21 Junı konnte bereits die nächste
Kırchen- und Hochaltarkonsekration vornehmen;: freute iıhn natürlıch besonders,
dafßß sıch dabe;j die Filialkirche Zu Herzen Jesu un: den Notheltern
ın Thumsenreuth handelte, welche seıner Heıimatpfarreı Krummennaab gehörte.
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Dıie bedeutendste Pontitikalfunktion stellen gewifß die Ordinationen dar Vom
27.—-29 Junı 1936 erteilte Höcht ın Passau die Tonsur, die vier nıederen Weıhen,
das Subdiakonat, das Diıakonat und die Priesterweıihe und 15 August in Metten
das Subdiakonat, Diıakonat un! dıe Priesterweıihe Ordenskleriker. Als Wwel
Wochen spater der alte Weihbischof Johann Baptıst Hıiıerl endlich VO  _ seiınem langJäh-
rıgen Leiden erlöst wurde, blieb Höcht vorbehalten, bei dessen Beisetzung

September 1936 ın Parsberg die Trauerrede halten, iın der besonders die Art
un! Weıse würdigte, WwI1ıe Weihbischof Hıiıerl seın Leiden hatte.

Außer den gCNANNLEN Kıirchen- und Altarkonsekrationen hatte Weihbischof Höcht
1M Laute des Jahres noch Altarsteine, Kelche und Patenen und Glocken
konsekrieren. och etzten Tag des Jahres 1936 wurde der NEUEC ompropst, Prä-
lat Altons Scheglmann, durch Weihbischof Höcht installiert.

ach der Institution des Domkapitulars Franz Günthner 1M Januar 937/
hatte Höcht ıne Reihe VO  - Ordinationen vorzunehmen. Am Januar beförderte
nach den vorausgehenden Prüfungen den Weihen ın der Hauskapelle des
bischöflichen Knabenseminars Obermünster Regensburg Alumnen Sub-
dıakonen, tolgenden Tag Alumnen Diıakonen, Miärz ebentalls dort
vier Kleriker des Benediktinerstittes Metten Subdiakonen und August diese
vier Subdiakone 1ın der Brüderkapelle des Stiftes Metten Diıakonen.

Bereıts zweıeinhalb Monate nach seıner Installation starb ompropst Altons
Scheglmann, und Weihbischof Höcht selbst wurde Aprıl 193 / VO  3 Pıus e# ZU

Oompropst ernannt. YSt nach Eintreffen des Breve erfolgte jedoch die Autfschwö-
rung Maı und die Installatiıon darauffolgenden Tag

Außer dem schon genannten Franz Günthner mu{fste Höcht 1937 noch dreı weıtere
NECUC Domkapıitulare installieren: 1mM Aprıl Wolfgang Schaller, 1m Maı Josef Scherm
und 1mM Julı Johann Baptıst Hörmann, dem das durch die Ernennung Höchts ZUuU

Ompropst erledigte Kanonikat verlıehen worden WAar.
In jenem Jahr spendete Weihbischot Höcht zwıischen dem Aprıl und Julı

8612 mal das Sakrament der Fırmung. Aufgrund der schwierigen Lage der Kırche
während der eıt des Nationalsozialismus verordnete Generalvikar Höcht, da{ß in den
betretftenden Pfarreien M1t Rücksicht auf orkommnisse der etztenJahre auf jede Be-
flaggung einschliefßlich der kırchliıchen Gebäude verzichtet werden sollte. uch ıne
neuerbaute Fihalkiırche konnte wıeder konsekrieren, nämlıch St Katharına ın
Thannsüß, Pfarrei Kaltenbrunn, Junı. Am Schlufß des Bergtestes in Amberg
(4 ulı) hıelt der Weihbischoft das Pontitikalamt in der dortigen Marıahiltbergkirche.
ach seinem Sommerurlaub, den WwI1e fast in jedem Jahr ın seiınem Vaterhaus Ver-

brachte, konsekrierte Höcht September 1ın Frontenhausen den Hochaltar der Cr-
weıterten und renovıerten Pfarrkırche St Andreas. Darüber hınaus wurden VO  3 ıhm
1m Jahr 1937 Glocken, Kelche, 24 Patenen un! Altarsteine konsekriert. Am

Dezember schließlich hielt iın der Stittskirche Zur Alten Kapelle die Schlufßteier
der Ewiıgen Anbetung miıt Lıtaneli, theophorischer Prozession und sakramentalem
egen

Die außerordentliche Pontiftfikaltunktion VO'  - Weihbischot Höcht tand
Februar 1938 In Vertretung des Diözesanbischots hielt 1M Dom eın tejer-

lıches Pontitikalamt MI1t Te Deum ZUr Papstkrönungsfeier.
Das für den Weibischof herausragende Ereign1s des Jahres 19358 dürtte März

die Erteilung der Priesterweihe Diakone des Semiınars und einen Dıakon des
Karmelitenklosters in der Hauskapelle des Klerikalseminars BCWESCH se1in. Dıie Zahl
der VO  3 Höcht Getirmten betrug ın der eıt VO' Maı bıs 10 Julı 8702
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Im Maı konnte Weıhbischot Höcht auch we1l Kırchenkonsekrationen vornehmen:
Maı diıe Filialkirche und den Hochaltar iın Schönkırch, Pfarrei Plößberg, un!:
Maı ebentalls die Filialkırche un! den Hochaltar ın Grofßsmußß, Pfarreı Herrn-

wahlthann
rofß WAar die Anzahl der konsekrierenden Altarsteine, nämlıich 56, VO': denen

sechs tür diıe Mıssıon bestimmt Der Vollständigkeit halber se1 noch die Konse-
kration VO Kelchen mıiıt Patenen und VO' Patenen erwähnt. Sein Amt als Weih-
ischof tührte Höcht 11 September nach Fuchsmühl, das 250jährige Jubiläum
der dortigen Walltahrt begangen wurde und das Pontitikalamt mit Ansprache, ıne
Nachmittagsandacht und Prozession hielt

ach der Erteilung der Subdiakonatsweihe einen Kleriker des Klosters in
Windberg September hielt Weihbischof Höcht folgenden Sonntag ın Pıe-
enhofen eın weıteres Pontifikalamt ZuUur Feıier des 100jährigen Bestehens des Salesiane-
rinnenklosters.

uch 1mM Jahr 1939 konnten einıge Jubiläen gefeiert werden. Höcht hıelt VO' diesen
jedoch 9808 das Pontitikalamt 800-Jahrfeier der Stifts- un! Pfarrkıche ın Regens-
burg-Stadtamhof Julı Wıe schon Z7wel Jahre vorher tejerte der Regensburger
Weıihbischot auch 1esmal] Julı ZU Abschlufß des Bergtestes 1ın Amberg eın Pon-
tiıtıkalamt auf dem Marıa-Hiılf-Berg. Bıs diesem Zeıtpunkt hatte bereıts 71 mal
das Sakrament der Fırmung gespendet. Am Julı 1Twartetie die Pftarreı Schwarzach
be1 ogen den Besuch des Weihbischots 4UusS$S dreiıtachem Anladfs, und ‚War ZU!r Konse-
kratiıon des Hochaltars der Pfarrkıirche, ZUT Friedhotsweihe und ZUr Erstkommunit-
kantenteier. In der zweıten Jahreshälfte erkrankte Bischoft Buchberger schwer, da{fß
se1ın Weihbischoft 11U  - alle Pontitikalfunktionen übernehmen muftste. Neben den zahl-
reichen Pontitikalämtern 1mM LDom sınd die Priesterweihe eines Diakons Sep-
tember iın der Hauskapelle des Knabenseminars Obermünster, die Weiıhe VO  - sıeben
Alumnen iın der Hauskapelle des Klerikalseminars Dezember ZU Subdiako-
nat und Tag darauf ZU' Diakonat und das Pontitikalamt MIt der Erteilung des
päpstlichen degens Oktober CHNCIL, das anläfßlich des 1200jährigen Bıs-
tumsjubiläums gefeiert wurde.

Zusammentassend für das Jahr 1939 lassen sıch Kelch- un! Patenenkonsekra-
tiıonen und Altarsteinkonsekrationen verzeichnen. Von diesen Altarsteinen
28 für die Milıtärseelsorge bestimmt. Da deren Konsekration bereıits Juli IL-

gefunden hatte, 1st dies sıcher als eines der Anzeichen n, da{fß 1114l ınnerhalb
der Kırche mıiıt eiınem baldıgen Kriegsausbruch rechnete.

Bıs auf wenıge Ausnahmen beschränkten siıch die Pontitikalfunktionen des Weıh-
bischofs 1ın den folgenden Kriegs- und Nachkriegsjahren auf Fırmungen. 1940 betrug
die Anzahl der VO'  - ıhm Geftirmten 559: konsekriert wurden Kelche mit ate-
1CMN und drei Altarsteine. Wiıederholt hatte Johannes Höcht Bischof Buchberger
gebeten, ıh Miıt Rücksicht auf seın Alter und seine Gesundheit VO Amt des General-
vikars entbinden. Endlich gewährte der Diözesanbischof diese Bıtte, un Maı

Amte nach.
1940 folgte Domkapitular Anton Döberl;, Höchts bisheriger Stellvertreter, diesem 1m

In den folgenden Jahren mu{fste das Domkapıtel den Verlust mehrer Kanoniker Ver-
kraftten. Dem Oompropst Höcht tiel daher die Aufgabe Z die tejerliche Installation
der Domkapıitulare vorzunehmen. Im einzelnen dies Josef Franz mit
Wirkung VO' Januar 1941, Josef Meınd| (1 März 9 Johann Baptıst Baldauft

Aprıil > Martın Deubzer September un! Johann Baptist eıster
April
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Im Jahr 1941 spendete Weihbischof Höcht das Sakrament der Fırmung 4644 mal,
1947 zwischen dem Maı un! Julı 84720 mal un! 1943 auf seiınen Fırmungsreıisen
7zwischen dem Maı und Julı 8413 mal Vor dem Begınn der Fırmungen des Jahres
1943 assıstlerte Höcht Maı bei der Konsekration des Weıhbischofs Anton Schar-
nagl ın der St Michaelskirche ın München. Im folgenden Jahr konnten die Benedik-
tiıner iın Metten die Priesterweihe eınes Klerikers iıhres Klosters teiern. Weihbischoft
Höcht beförderte jenen Dezember ZU Subdiakonat, Dezember Z
Diakonat und Dezember ZU Presbyterat. Die Zahl der Fırmungen betrug in
den Jahren 1944 bıs 1948 SLZZ; 9187, 8181,

Be1 den Exequien für den Maı 948 verstorbenen Würzburger Bischof Mat-
thıas Ehrenftried wurde das Bıstum Regensburg durch Weıhbischot Höcht vertireten.
1949 spendete mal zwıischen dem Maı und Julı das Sakrament der Fır-
INUNS und einahe täglıch 1ın den Onaten Maı/Junı 1950, insgesamt 11 973 mal uch
War Weıihbischof Höcht noch einma| vergönnt, ın jenem Jahr Ordinationen CI -

teilen, Januar ıne ZUuU Subdiakonat un: Januar Dıakonat. Seine
letzte Priesterweihe führte Junı ın der Domuinıkanerkirche durch, die

Dıakonen erteılte. Der August 1950 War der Tag seıner etzten Pontitikalhand-
lung. In Wäldern, Pfarrei Erbendorf, benedizierte Höcht die neuerbaute Kırche.

In diesem Sommer dankte die Gemeinde Krummennaa dem Förderer ıhrer Kırche
mMı1t der Verleihung des Ehrenbürgerrechtes. Nachdem die 1Özese Regensburg
11 September noch den SO Geburtstag ıhres Weıihbischots feiern konnte, erkrankte
dieser schwer, da{fß täglıch MmMi1t seiınem Ableben gerechnet werden mußte. Dennoch
kam die Nachricht überraschend, da{fß Weihbischof Höcht nach mehrmonatıgem
Krankenlager Dezember 1950 kurz nach sıeben Uhr gestorben WAar. Seinem
Wunsch entsprechend wurde iın der Ptarrkırche seiınes Geburtsortes Krummennaab
beigesetzt, eın weıteres Zeichen seıner Heimatverbundenheit. Dıie Benennung eiıner
Straße ın Krummennaa nach ıhm dafür, da{fß die Erinnerung das geistliıche
1nd dieser Gemeinde lebendig bleibt. In seiner TIrauerrede beschrieb Erzbischof
Buchberger eindrucksvoll; W as Weihbischof Höcht seiınem Diözesanbıschoft als Mıt-
bruder und Freund, den Priestern als Vorbild und der 1Özese als Eckehart
bedeutete, der S1e lıebte bıs 1ın die Tieten seıner Seele und mıiıt Freuden alles für S1e Lat
und opferte. In einem Satz konnte Erzbischoft Buchberger seınen Weihbischoft kenn-
zeichnen: „Auf Erden suchte nıcht dıe Ruhe, sondern die Arbeit AT Ehre (Jottes
un:! ZU eıl der Seelen jetzt moge dafür die ewıige Ruhe iın Gott seın Lohn sein!“

CHRIFTTIU

Sämtliche Quellen befinden sıch 1mM Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg: 1369
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